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Regenerative Energiewirtschaft im September 
Strom-Anleihe ** Status Kernenergie ** Interview: Dr. Kuhlmann, CEO S.A.G. Solarstrom  
 

EEG Umlage im Fokus: Debatte über Reform 

Am 15. Oktober wird die Höhe 

der EEG-Umlage 2013 veröffent-

licht. Erwartet wird eine Steige-

rung auf 5 ct plus x pro kWh. 

Allein das EEG-Umlagekonto 

weist einen Negativsaldo von 2,6 

Mrd. Euro auf, auch weil die Bör-

senstrompreise weiter kräftig sinken. Für Bun-

desumweltminister Peter Altmaier läuft das EEG 

„aus dem Ruder“. Zuletzt hatte Altmaier eine bes-

sere EE-Ausbau-Koordinierung der Bundesländer 

gefordert, eine kostenlose Energieberatung und 

zur Finanzierung des Netzausbaus eine „Strom-

anleihe“ vorgeschlagen. Betroffene Anwohner 

können sich ab 500 Euro aufwärts beteiligen 

(Rendite: 5% p.a.). Die FDP fordert als Ausgleich 

für den EEG-Anstieg eine Senkung der Strom-

steuer und erneut das Quotenmodell.  

Atomkraftwerke: Die EU-Kommission hat die Er-

gebnisse des europaweiten Stresstests für die 

132 AKW vorgestellt. Die Sicherheitsstandards 

sind zwar relativ hoch, dennoch wird für nahezu 

alle AKW eine Nachrüstung empfohlen, auch in 

Deutschland. Nach Ansicht der Kommission müs-

sen europaweit rd. 10-25 Mrd. investiert werden.  
 

RENIXX World setzt Aufwärtstrend fort  

Der weltweite Aktienindex für erneuerbare Ener-

gien RENIXX World hat auch im September zu-

gelegt und sich um 2,85 Prozent (+4,81 Punkte) 

auf 173,72 Punkte verbessert. Kräftige Kursstei-

gerungen haben sich bei den Aktien von Solar-

World (+40,6%, 1,53 Euro), EDP Renovaveis 

(+22,9%, 3,44 Euro), Suzlon (+21,8%, 1,02 Euro) 

und Gamesa (+15,6%, 1,65 Euro) eingestellt. 

Obwohl SolarWorld-Titel im abgelaufenen Monat 

um mehr als 40% klettern, steht auf Jahressicht 

immer noch ein Kursminus von mehr als 50% zu 

Buche. Suzlon profitiert von neuen Aufträgen für 

die deutsche Tochtergesellschaft REpower im 

Umfang von mehr als 100 MW. 
 

 RENIXX: http://www.iwr.de/renixx-online 

Japan steigt aus der Kernenergie aus 

Fast eineinhalb Jahre nach der 

Reaktorkatastrophe im japani-

schen Kernkraftwerk Fukushima 

1 hat die japanische Regierung 

um Ministerpräsident Noda den 

Ausstieg aus der Kernenergie-

nutzung bekanntgegeben. Dem-

nach sollen die Anlagen mit einer Leistung von rd. 

44.000 MW nicht durch neue Kapazitäten ersetzt 

werden. Zunächst wurde als Ausstiegsdatum das 

Jahr 2040 anvisiert, so dass im Laufe der 2030er 

Jahre die Reaktoren vom Netz gegangen wären. 

Im endgültigen Kabinettsbeschluss wurde jedoch 

auf ein fixes Enddatum verzichtet, da nach Aus-

sage von Noda nicht klar sei, bis wann das Land 

ohne Atomstrom auskommen könne.  

Nach der Katastrophe von Fukushima waren alle 

Kernkraftwerke Japans vom Netz gegangen. Erst 

im Juli 2012 wurden zwei Reaktoren wieder ans 

Netz genommen (Vgl. MR 09/2012). Japan setzt 

nun u.a. auf Photovoltaik und hat mit 40 ct/kWh 

die weltweit höchsten Solarstromtarife eingeführt. 

Dies zeigt bereits Wirkung. In Kagoshima geht 

2013 das größte Solarprojekt mit 70 MW ans 

Netz. Weitere Rekorde dürften folgen. 
 

Bulgarien kürzt rückwirkend EE-Tarife 

In Bulgarien werden die Einspei-

setarife für Strom aus erneuerba-

ren Energien rückwirkend ge-

kürzt. Die Regulierungsbehörde 

SWERC hat die Vergütungen auch für bereits 

bestehende Projekte gesenkt. Bisher waren die 

Vergütungen für regenerativ erzeugten Strom 

über 12-20 Jahre garantiert worden, nun erhalten 

Windenergieprojekte eine um 10 Prozent vermin-

derte Vergütung, während der Strom aus Solar-

energie um 20 Prozent geringer vergütet wird. Bei 

Solaranlagen, die in der ersten Jahreshälfte 2012 

errichtet wurden, fallen die Kürzungen mit rd. 39 

Prozent am deutlichsten aus. Der bulgarische 

Windenergieverband kündigte an, gegen die aus 

seiner Sicht illegalen Änderungen zu klagen. 

Wirtschaftsdaten im September 2012 auf einen Blick                 08.10.2012 

RENIXX
®
 (Renewable  

Energy Industrial In-
dex) 

Stand 
30.09.12 

Stand 
31.12.11 

Performance 

September Jahr 2012 

173,72 241,28 +2,85% -28,00% 

2012 
Geschäfts-

klimaindex  
Pellets*  

€/t 

Emissions-
rechte €/t 

CO2** 

Bio-
diesel  

ct/l 

Ethanol 
E 85  
ct/l 

Brent Oil*** 
US-$/Barrel 

(future) 

Sep 93,1 232,82 7,83 137,9 109,8 111,60 (Nov) 

Aug 90,9 228,41 7,86 137,9 109,6 114,39 (Okt) 

Daten: IWR, *DEPI, **EEX,***ICE RENIXX: www.iwr.de/renixx  

http://www.iwr.de/renixx-online
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Rekord: 30.000 MW Wind und Solar am Netz 

Deutsche Wind- und Solaranlagen waren im Sep-

tember erstmals zusammen mit einer Gesamtleis-

tung von über 30.000 MW am Netz.  
 

 

In Deutschland ist Strom an der Börse weiterhin 

deutlich günstiger als in Frankreich. Das EEG-

Umlagekonto steht mit rd. 2,6 Mrd. Euro im Mi-

nus. Im Tagesgang drücken Wind und PV die 

benötigte konv. Leistung (grau) auf rd. 45 GW. 

Branchen-Stimmung etwas besser 

Die Stimmung in den Unternehmen der Rege-

nerativen Energiewirtschaft in Deutschland hat 

sich etwas aufgehellt. Der Geschäftsklima-Index 

für die EE-Branche ist im September auf 93,1 

Punkte gestiegen (August: 90,9 Punkte). Wäh-

rend die Manager die aktuelle Situation ähnlich 

wie im Vormonat beurteilen, blicken sie mit mehr 

Optimismus ins nächste halbe Jahr.  
 

 http://www.iwr.de/geschaeftsklimaindex 
 

Strombörse: Trend geht zum Kurzfrist-Handel 

Die Leipziger Energiebörse EEX 

stellt sich auf eine größere Be-

deutung des Kurzfristhandels und 

ein sinkendes Handelsvolumen 

am Terminmarkt ein. Die Volumi-

na am Spotmarkt haben sich im 

ersten Halbjahr 2012 gegenüber 

2011 um 11 Prozent auf 171 Mrd. kWh erhöht. 

Am Terminmarkt ist die Menge hingegen um 22 

Prozent auf 481 Mrd. kWh gesunken. Reitz: „Vor 

dem Hintergrund der Strukturbrüche am Strom-

markt und einem unsicheren regulatorischen 

Umfeld zögern die Handelsteilnehmer zuneh-

mend, langfristige Verträge abzuschließen. Die-

sen Trend zum kurzfristigen Handel sehen wir an 

den gestiegenen Volumen am Spotmarkt.“  
 

Strompreise: IWR kritisiert Berechnung 

Die Börsenstrompreise befinden sich 2012 im 

steilen Sinkflug. Am Spotmarkt fällt der Preis für 

Grundlast im September gegenüber dem Vorjahr 

um 15 Prozent auf 4,47 ct/kWh (2011: 5,26 

ct/kWh). Der Spitzenlastpreis sinkt um 12,3 Pro-

zent auf 5,47 ct/kWh (09/2011: 6,24 ct/kWh), 

allerdings berücksichtigt dieser Monatsmittelwert 

nicht die Wochenend-Strompreise. Die Strombör-

se klammert die Tage einfach aus, obwohl ge-

handelt wird. Der publizierte Preis erscheint so 

viel höher als er tatsächlich ist, kritisiert das IWR. 

Wenn alle Handelstage einfließen, liegt der Spit-

zenlastpreis für September nicht bei 5,47 ct/kWh, 

sondern 10 % darunter, bei 4,92 ct/kWh. 

Marktdaten September 2012  

Quelle IWR, Daten: EEX, EPEX, Amprion, Tennet, Transnet BW, 50 Hertz 

Wind- und Solarstromerzeugung (Mrd. kWh) 

Sparte 
September kumuliert Gesamt  

2011  2012 2011 2012 2011 

Wind 3,02 2,89 32,62 29,47 44,31 

PV 2,91 1,94 24,98 15,98 18,52 

Summe 5,93 4,83 57,60 45,45 62,83 

Strompreise Grundlast Spotmarkt (Cent/kWh) 

Land 
September Ø Jan - Sep Jahresmittel 

2011 2012 2011 2012 2011 

D/A 4,47 5,26 4,31 5,15 5,11 

F 4,63 4,95 4,74 4,82 4,89 

CH 4,75 5,33 4,98 5,48 5,62 

Strompreise Grundlast Terminmarkt für 2013 (Cent/kWh) 

D/A 4,84 5,68 5,01 5,71 5,64 

Aktueller Stand im EEG-Umlagekonto (Euro) 

Kontostand 

31.12.2011 

Kontostand 

31.08.2012 

Saldo Sep-

tember 2012 

Kontostand 

30.09.2012 

80,4 Mio.  -1.673,1 Mio. -915,8 Mio. -2.588,9 Mio. 

http://www.iwr.de/geschaeftsklimaindex
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Stand der Stromerzeugung aus Kernenergie  

Weltweit produzieren derzeit 435 AKW mit rd. 370 

GW Strom. Der Großteil der AKW ist bereits seit 

Anfang der 80er Jahre in Betrieb, danach flacht 

der Neubau deutlich ab. Seit 2000 sind weltweit 

53 AKWs (rd. 42 GW) neu in den kommerziellen 

Betrieb gegangen, aber auch 49 Anlagen (23 

GW) endgültig abgeschaltet worden. Die Strom-

erzeugung aus Kernenergie fiel 2011 auf rd. 

2.518 Mrd. kWh, das ist der niedrigste Stand seit 

2003. In den kommenden Jahren werden immer 

mehr AKW die Altersgrenze erreichen, und dann? 
 

Alternde AKW – Entscheidungen stehen an 

Kernkraftanlagen sind auf eine Betriebsdauer von 

40 Jahren ausgelegt. In Europa sind die Anlagen 

im Mittel 28 Jahre alt, weltweit rd. 27 Jahre. Bei 

einem Ersatz sind über 7 Jahre Bau- bzw. Vor-

laufzeit zu berücksichtigen. Weitreichende Ent-

scheidungen stehen also kurz bevor. In einigen 

Ländern wird versucht, die Laufzeit auf bis zu 60 

Jahre auszudehnen. Zwar können Komponenten 

länger eingesetzt werden, aber die physikalische 

Alterung (Werkstoffeigenschaften) von Großkom-

ponenten stellt ein Risiko dar. Auch lässt sich die 

Gesamtkonstruktion der Anlage nicht verändern. 

Kostenwelle bis 2030: 1.170 Mrd. Euro 

Weltweit werden in absehbarer Zeit immer mehr 

Kernkraftwerke die Lebensdauer erreichen, für 

die sie ausgelegt sind. Die Regierungen müssen 

dann zwischen den Optionen Abschalten, Be-

triebs-Verlängerung, Ersatz am Standort oder 

Neubau auf grüner Wiese entscheiden. Geht man 

von rd. 4 Mio. Euro/MW an Kosten aus und un-

terstellt einen vollständigen Ersatz nach 40 Be-

triebsjahren, dann müssten wegen der langen 

Bauzeit allein bis 2020 Investitionen in Höhe von 

rd. 411 Mrd. Euro angestoßen werden. Bis 2030 

steigt die Summe auf insgesamt rd. 1.170 Mrd. 

Vor allem auf Länder mit einem alten Kraftwerks-

park wie die USA, GB oder Russland rollt eine 

gewaltige Kostenwelle zu. Daher suchen die Län-

der nach Alternativen: Während Japan aus der 

Kernenergie aussteigen will, soll in Frankreich der 

Nulearanteil bis 2025 von 75 auf 50 % gesenkt 

werden. In den USA wird die Strategie verfolgt, 

den Ersatzzeitpunkt nach hinten zu verlagern. 
 

Fazit: AKW sind nicht für die Ewigkeit gebaut 

Bisher nimmt die Öffentlichkeit vor allem den 

geplanten weltweiten Neubau von Kernkraftanla-

gen wahr. Tatsächlich aber steht vielen Ländern 

eine Welle von Ersatzinvestitionen bevor, um die 

aktuelle AKW-Leistung konstant halten zu kön-

nen. Bei diesen Kosten sind die zu beseitigenden 

AKW-Altlasten, inkl. Rückbau und Entsorgung 

des radioaktiven Mülls noch nicht berücksichtigt.  

Top 10 AKW-Länder und erwartete Ersatzinvestitionen  
Quelle IWR, Daten: IAEA 

Land 
Anzahl 

 

Leistung 

GW 

Ø-Alter 

Jahre 

Kosten bis 2030 

Anzahl Mrd. € 

USA 104 101,5  32,9 102 396,4 

Frankreich 58 63,1  27,6 51 212,8 

Japan 50 44,2  26,0 33 106,2 

Russland 33 23,6  28,9 28 75,6 

Südkorea 23 20,7  17,4 9 30,7 

Indien 20 4,4  18,7 7 4,8 

Kanada 18 12,6  28,7 16 43,4 

China 16 11,8  8,6 0 0 

GB 16 9,2  29,6 15 32,2 

Ukraine 15 13,1  23,8 12 41,0 

Welt 435 370,1  27,2 343 1.172,2 
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Nordsee-Ölförderung wird bedeutungslos 

Die Ölfördermengen in der Nordsee gehen deut-

lich schneller zurück als bisher gedacht. Im Jahr 

2011 wurden nur noch 124,7 Mio. t Rohöl geför-

dert. Das entspricht einem Rückgang um 12 Pro-

zent gegenüber dem Vorjahr (2010: 140 Mio. t) 

und ist gleichzeitig der niedrigste Stand seit 30 

Jahren (1982). Im Vergleich zum Rekordjahr 

1996 mit 258 Mio. t ist die Ölförderung aus der 

Nordsee bereits um über 50 Prozent zurückge-

gangen. Nordsee-Peak Oil war für Norwegen 

1996, GB 1999 und Dänemark 2004.  
  

Briten erweitern Offshore-Teststrukturen 

Die Crown Estate will in den Ge-

wässern rund um die britischen 

Inseln die Testinfrastruktur für 

Offshore-Windenergie weiterent-

wickeln. Vor allem die Kostenre-

duktion soll dabei im Fokus ste-

hen. Die Behörde will zunächst 

Ansätze für mögliche Testeinrichtungen in beste-

henden Windparks evaluieren sowie Möglichkei-

ten prüfen, um neue Testanlagen in großen Was-

sertiefen (tiefer als 60 Meter) zu errichten. Simp-

son: „Unser Engagement wird es uns ermögli-

chen, Möglichkeiten einer besseren Förderung 

der Vermietung von Demonstrationsprojekten zu 

entwickeln. Dadurch wollen wir die mögliche Lü-

cke bei Demonstrationsprojekten zwischen Ange-

bot und Nachfrage schließen. Wir müssen ständig 

Innovationen, Verbesserungen bei der Technolo-

gie, betriebliche Prozesse und Vertragsstrukturen 

im Auge haben. All das trägt dazu bei, die Kosten 

zu reduzieren." 

In Deutschland hat das Bundesamt für Seeschiff-

fahrt und Hydrographie (BSH) zwei neue Geneh-

migungen für den Anschluss von Offshore-

Windparks in der Nordsee erteilt. Die Konverter-

plattform „DolWin alpha“ und das Seekabelsys-

tem „DolWin1“ dienen zur Anbindung der Offsho-

re-Windparks „Borkum West II, „MEG Offshore 1“ 

und „Borkum Riffgrund 1“.  

EU untersucht Solar-Dumping aus China 

Die Europäische Kommission hat 

eine Antidumpinguntersuchung 

über Importe von Solarprodukten 

aus China eingeleitet. Laut dem 

vom Verband EU ProSun im Juli 

vorgelegten Antrag sollen Solar-

module sowie Zellen und Wafer 

aus China zu Preisen auf den europäischen 

Markt gelangen, die unter dem Marktwert liegen. 

Die Untersuchung durch die Behörde von EU-

Handelskommissar de Gucht soll 15 Monate dau-

ern. Dabei besteht nach neun Monaten die Mög-

lichkeit, vorläufige Antidumpingzölle einzuführen, 

sofern ausreichend Anscheinsbeweise vorliegen. 

Im Jahr 2011 exportierte China Solarprodukte im 

Wert von 21 Mrd. Euro in die EU. Damit handelt 

es sich, gemessen am Wert der Einfuhren, um 

den bedeutendsten Antidumpingantrag, der je bei 

der Kommission eingegangen ist. 
 

China: Potenzial für 300 GW Windleistung 

Nach einer Studie von Green-

peace, dem chinesischen Wind-

energie-Verband (CREIA) sowie 

dem Global Wind Energy Council 

(GWEC) können in China bis 

zum Jahr 2020 Windenergiean-

lagen mit einer Leistung von bis 

zu 300 Gigawatt (GW) errichtet werden. Bislang 

waren Prognosen von einem Potenzial von 230 

GW in China bis 2020 ausgegangen. Bis zum 

Jahr 2030 soll sogar eine installierte Leistung von 

400 GW möglich sein. Li Junfeng: „Wenn alles 

gut geht kann die Windenergie innerhalb einer 

Generation zu einem bedeutenden Faktor in der 

chinesischen Energieversorgung werden.“ Für 

2012 rechnet die Studie mit einem Windenergie-

Zubau in China von 15 bis 18 GW. 
 

Biokraftstoffe decken 5,5 Prozent des Bedarfs 

Im Jahr 2011 wurden in Deutsch-

land rd. 2,23 Mio. t Biodiesel 

(2010: 2,53 Mio. t) abgesetzt. 

Auch bei Pflanzenölkraftstoffen 

sank der Absatz auf 0,02 Mio. t 

(2010: 0,06 Mio. t). Der Absatz von Bioethanol als 

Kraftstoffbeimischung nahm dagegen von 2010 

auf 2011 geringfügig von 1,02 Mio. t auf 1,05 Mio. 

t zu. Zudem wurden sehr geringe Mengen als E 

85-Kraftstoff abgesetzt. In Deutschland 2011 

wurden allerdings nur 0,58 Mio. t Bioethanol pro-

duziert, der Rest, also fast die Hälfte des einge-

setzten Bioethanols, musste importiert werden. 

Durch die Biokraftstoffnutzung wurden im Jahr 

2011 rund 5,5 energetische Prozent des Bedarfs 

gedeckt (2010: 5,8 Prozent), bis 2020 sollen es 

10 Prozent sein.  
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Das große IWR-Interview 
 

Dr. Karl Kuhlmann 
Vorstandsvorsitzender der S.A.G. Solarstrom AG 

„2020 ist für die PV-Branche 
noch sehr lange hin“ 
 

 

IWR: Herr Dr. Kuhlmann, die S.A.G. Solarstrom 

AG wurde im Jahr 1998 von dem mittlerweile 

verstorbenen Solar-Pionier Georg Salvamoser 

gegründet und aufgebaut. Dieser hatte zuvor 

bereits das Unternehmen Solar-Fabrik gegründet 

und die europaweit erste Nullemissionsfabrik 

eröffnet. Sie selbst waren lange in der Zementin-

dustrie und zuletzt bei einem Farbenhersteller 

tätig, bevor Sie im Juli 2008 den Vorstandsvorsitz 

bei der S.A.G. Solarstrom AG übernahmen. Wel-

che Gründe gab es für Ihren Einstieg in die So-

larbranche und wo besteht die Verbindung zu 

Ihren vorherigen Tätigkeiten? Was waren Ihre 

persönlichen Herausforderungen in den vergan-

genen Jahren? 
 

Dr. Kuhlmann: Ich bin Verfahrensingenieur und 

habe deshalb eine hohe technologische Affinität 

und kann mich für neue Produktionsverfahren, die 

besser und langfristig kosteneffizienter sind, be-

geistern. Das war sicher einer der Gründe, warum 

mich die Photovoltaik-Branche und speziell die 

S.A.G. Solarstrom AG, die ja zu den Solarpionie-

ren im Markt gehört, fasziniert hat. Ich komme 

aus der klassischen Old Economy, also eher nicht 

aus einem ökologisch-ideologisch geprägten 

Umfeld. Die Zement-Industrie gehört zudem noch 

zu den energieintensiven Branchen. Bei der Pho-

tovoltaik hat mich tatsächlich das Potenzial dieser 

Technologie überzeugt. Und ich bin zudem 

Pragmatiker: fossile Energiequellen sind endlich, 

also müssen wir dafür Sorge tragen, dass diese 

langfristig durch neue Energiequellen substituiert 

werden. 

Zum anderen bot sich mit der S.A.G. Solarstrom 

AG auch eine unternehmerische Chance für 

mich, denn hier gab es zum Zeitpunkt meines 

Einstiegs zwar ein immenses technisches Know-

how, aber wenig betriebswirtschaftlichen Sach-

verstand. Die S.A.G. Solarstrom AG hatte in den 

Jahren davor immer mehr Verluste angehäuft, 

Erwartungen von Aktionären enttäuscht und war 

teilweise erhebliche Risiken eingegangen. Damit 

war aber die S.A.G. für mich auch ein interessan-

tes Investment, weil das Unternehmen bislang 

sein Potenzial noch nicht entfaltet hatte. Ur-

sprünglich wollte ich nur als Ankeraktionär aus 

dem Aufsichtsrat heraus agieren, es stellte sich 

damals aber recht schnell heraus, dass ein 

Wechsel in den Vorstand mehr Gestaltungsmög-

lichkeiten bot.  

Die größte persönliche Herausforderung in den 

letzten Jahren war tatsächlich die enorme Ge-

schwindigkeit, in der sich der Solarmarkt verän-

dert hat. Das verlangt einer Organisation und 

dem Management immens viel ab. Die Rahmen-

bedingungen in einzelnen Ländern haben sich 

durch die politischen Rahmenbedingungen teil-

weise extrem kurzfristig unterjährig komplett ge-

ändert. Ich habe bereits in vielen, auch sehr wett-

bewerbsintensiven Branchen gearbeitet, aber die 

Solarbranche ist in dieser Hinsicht wirklich einzig-

artig. Die Gesetzmäßigkeiten des Marktes von 

gestern gelten heute schon nicht mehr. Im Grun-

de dauert der Veränderungsprozess, der mit mei-

nem Eintritt im Unternehmen begonnen hat, bis 

heute an – und das ist sicher der wichtigste 

Grund, warum die S.A.G. Solarstrom AG heute so 

stabil und erfolgreich ist, trotz eines extrem volati-

len und unsicheren Marktumfeldes. 
 

IWR: Als Projektierer bieten Sie Ihren Kunden 

eine Rundumbetreuung vom Ertragsgutachten 

über die Projektierung bis hin zur Wartung aus 

einer Hand an. Zudem kümmern Sie sich im Be-

darfsfall auch um die Finanzierung der Projekte. 

Mittlerweile haben Sie bereits rd. 7.000 Anlagen 

errichtet und sind mit rd. 210 Mitarbeitern in acht 

Ländern tätig. Welche Solarmodule setzen Sie 

ein und auf welche Kundengruppen konzentrieren 

Sie sich im In- und Ausland? Was ist das ent-

scheidende Kernmerkmal, das man mit S.A.G. 

Solarstrom verbindet? 
 

Dr. Kuhlmann: Qualität und Nachhaltigkeit ste-

hen bei uns im Mittelpunkt. Mit unseren Photovol-

taik-Anlagen und Dienstleistungen sorgen wir 

dafür, dass Investoren tatsächlich über den ge-

samten Lebenszyklus ihrer Photovoltaik-Anlage 

auch den prognostizierten Stromertrag erreichen. 

Wir setzen deshalb nur hochqualitative Kompo-
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nenten von renommierten Modul- und Wechsel-

richterherstellern ein. Aus den Überwachungsda-

ten der meteocontrol unseres eigenen Photovol-

taik-Anlagenbestands, der mittlerweile 88 Anla-

gen im In- und Ausland mit einer Gesamtleistung 

von 26,1 MWp umfasst, sowie dem Know-how 

unserer Dienstleistungstochter wissen wir sehr 

genau, welche Module in welcher Modul-

Wechselrichterkombination an welchem Standort 

die besten Erträge liefern. Wir nutzen für die von 

uns erstellten Anlagen überwiegend kristalline 

Module aus China von den Top-Playern am 

Markt, die eine hervorragende Produktqualität 

bieten. Das ist auch nicht verwunderlich, denn der 

Großteil dieser chinesischen Module wird auf 

deutschen Maschinen produziert. Die deutsche 

Maschinenbauindustrie hat hier beim Export von 

Maschinen zur Herstellung von Photovoltaikmo-

dulen in erheblichem Maße profitiert, deshalb 

halten wir übrigens auch das eingeleitete Anti-

Dumping-Ermittlungsverfahren gegen chinesische 

Hersteller für wenig zielführend.  

Wir bauen für unsere Kunden Anlagen von S bis 

XXL - also tatsächlich vom kleinen Einfamilien-

hausdach bis hin zu großflächigen Kraftwerk-

sparks im zweistelligen Megawatt-Bereich. Die 

kleineren Anlagen werden überwiegend von un-

serem Partnervertrieb errichtet. Hier arbeiten wir 

flächendeckend mit Elektroinstallateuren und 

ähnlichen Handwerksbetrieben zusammen, die 

sich mit der Photovoltaik ein weiteres Standbein 

aufgebaut haben. Die Partner beziehen von uns 

die Komponenten und erhalten von uns Pla-

nungsunterstützung, Schulungen und techni-

schen Support. Großprojekte betreuen wir direkt. 

Unsere Kundengruppe reicht mit diesem zweistu-

figen Vertriebsmodell vom Einfamilienhausbesit-

zer bis hin zu multinationalen Fonds, Finanzin-

vestoren oder Versicherungsgesellschaften, die 

gezielt in erneuerbare Energien investieren wol-

len und nach einer Komplettlösung inklusive Fi-

nanzierung, Betrieb und Service suchen. 
 

IWR: Viele Solarfirmen schreiben zurzeit rote 

Zahlen. Zwar haben Sie 2011 noch Gewinne 

vermeldet und eine Dividende ausgeschüttet, 

aber im ersten Halbjahr 2012 rutschte das EBIT 

auch ins Minus. Wie wollen Sie die aktuelle So-

larkrise meistern und ist die Talsohle bereits er-

reicht? Brancheninsider gehen von einer Trend-

wende 2013 aus, u.a. deshalb, weil es nach der 

Insolvenzwelle kaum noch Solarfirmen gibt, die 

Pleite gehen können. Wie ist Ihre Einschätzung? 
 

Dr. Kuhlmann: Wir haben im zweiten Quartal 

2012 bereits wieder ein positives EBIT erreicht, 

das allerdings die Vorlaufkosten des ersten Quar-

tals 2012 noch nicht ganz kompensieren konnte – 

aber wir sind eindeutig auf dem richtigen Weg 

und peilen auch für das Gesamtjahr ein positives 

operatives Ergebnis an. Aber die Marktlage ist im 

Moment alles andere als einfach. Die aktuelle 

Solarkrise wird ja zurzeit noch durch die Banken- 

und Finanzkrise befeuert. In den südeuropäi-

schen Ländern ist die Kreditvergabe für Photovol-

taik-Projekte quasi zum Erliegen gekommen. 

Hinzu kommt, dass fast alle europäischen Länder 

im Zuge der Haushaltskonsolidierungen die Ein-

speisetarife drastisch gekappt, vollständig ausge-

setzt oder mit zusätzlichen Steuern belegt haben. 

Ein solches Marktumfeld ist schlicht nicht bere-

chenbar. Nicht alle Unternehmen konnten darauf 

mit der notwendigen Flexibilität reagieren.  

Die S.A.G. Solarstrom AG hat sich sehr stabil in 

diesem Umfeld gehalten - nicht zuletzt aufgrund 

unserer 4-Säulen-Strategie. Unsere Services und 

unsere eigenen Kraftwerke erwirtschaften nach 

wie vor mit hochinteressanten EBIT-Margen sehr 

stabile Cashflows. Eher volatil ist das Projektge-

schäft, das in erheblichem Maße auch vom regu-

latorischen Umfeld und dem Finanzierungsumfeld 

beeinflusst wird.  

Wir gehen im Moment davon aus, dass aufgrund 

der Banken- und Finanzkrise auch das Jahr 2013 

für die Solarbranche noch schwierig bleiben 

könnte. Danach sehen wir aber wieder deutliche 

Wachstumschancen, da wir bereits heute auch im 

vergleichsweise sonnenarmen Deutschland 

Strom aus Photovoltaik deutlich günstiger herstel-

len können als er aktuell am Markt von den 

Haushalten bezogen werden kann. Die angepeilte 

Wettbewerbsfähigkeit von Strom aus Photovoltaik 

zu konventionellen Energiequellen ist deshalb in 

greifbarer Nähe - auch für den Industriestrom. Wir 

setzen aktuell bereits die ersten Projekte in 

Deutschland ohne Einspeisevergütungen um, bei 

denen wir quasi zum Stromproduzenten auf dem 

Dach werden und den Strom zu günstigeren Tari-

fen an den Immobilienbesitzer verkaufen als er 

ihn vom lokalen Energieversorger beziehen kann. 

Das ist ein hoch interessantes Zukunftsfeld, das 

wir jetzt sukzessive erschließen. 
 

IWR: In Deutschland gibt es jetzt zusätzlich den 

52-GW-Deckel, bis zu dem neue PV-Anlagen 

unter den Vergütungsbedingungen des EEG er-

richtet werden können. Aktuell sind bereits über 

30 GW installiert, d.h. es bleiben noch rd. 22 GW 

übrig. Je nach Ausbaukorridor wird der Deckel 

zwischen 2014 und 2020 erreicht, also kurz bevor 

die ersten Solaranlagen nach 20 Jahren altersbe-

dingt aus der EEG-Umlage schon wieder heraus-

fallen. Was halten Sie von der aktuellen Lösung 

und was empfehlen Sie der Politik aus industrie- 

und energiepolitischer Perspektive? 
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Dr. Kuhlmann: Der Vorteil des 52-GW-Deckels 

ist die Klarheit, wann die Förderung ausläuft. 

Wobei - das EEG hat ja leider eine Halbwertszeit 

von unter 12 Monaten entwickelt, insofern könn-

ten sich hier durchaus noch Änderungen erge-

ben. Der Nachteil liegt darin, dass - ähnlich wie in 

Ländern wie Italien - gerade zum Ende der Förde-

rung nicht klar sein wird, welche Anlage denn 

noch unter die Förderung fällt. Hier muss sich die 

Politik meines Erachtens noch etwas einfallen 

lassen. Die Zubauzahlen der Bundesnetzagentur 

werden im Moment nur mit sehr deutlichem zeitli-

chen Verzug veröffentlicht. Insofern sind diese 

Zahlen wenig hilfreich. Ich bin davon überzeugt, 

dass die dezentrale Stromerzeugung durch Pho-

tovoltaik - auch und gerade in Deutschland - ei-

nen sehr wichtigen Beitrag zur Energiewende 

liefern kann. Die Technologie ist ausgereift, voll-

ständig recyclingfähig und deckt insbesondere 

Hauptlastspitzen in der Mittagszeit hervorragend 

ab. Die Gestehungskosten für Strom aus Photo-

voltaik haben sich in den vergangenen zwei Jah-

ren nochmals drastisch reduziert. Photovoltaik ist 

wirtschaftlich. Wir sind heute in der Lage, in 

Deutschland deutlich unter 15 Cent pro Kilowatt-

stunde zu produzieren. Bei weiter sinkenden 

Komponentenpreisen können wir schon 2013 an 

der 10-Cent-Marke kratzen. Und wir müssen 

Strom aus Photovoltaik nicht von Norden nach 

Süden transportieren, weil wir ihn dezentral er-

zeugen können. In Südeuropa liegen die Geste-

hungskosten aufgrund der höheren Sonnenein-

strahlung noch etwas niedriger.  

Ich sehe jedoch mit großer Sorge, wie mit immer 

gleichen falschen Zahlen und Argumenten die 

Photovoltaik in der Öffentlichkeit in Misskredit 

gebracht wird. Ich habe den Eindruck, dass sich 

die Politik bei vielen Entscheidungen von den 

großen Energieerzeugern vor den Karren hat 

spannen lassen. Anders kann ich mir nicht erklä-

ren, warum so vehement eine zentrale Energieer-

zeugung mit Offshore-Windparks favorisiert wird. 

Wir brauchen in Deutschland einen vernünftigen 

Energiemix aus unterschiedlichen regenerativen 

Energiequellen, damit die Energiewende gelingen 

kann. Und Photovoltaik ist dabei eine ganz wich-

tige Säule. Deshalb braucht die Solarbranche 

verlässliche Rahmenbedingungen für die nächs-

ten Jahre bis zum Erreichen des 52- GWp-

Deckels. Wir brauchen Planungssicherheit, um 

die Transitionsphase von einem geförderten 

Markt hin zu einem Wettbewerbsmarkt meistern 

zu können. Mit immer neuen Stichtagsregelun-

gen, die in einer Art selbsterfüllenden Prophezei-

ung einen Zubauboom auslösen, und monatela-

gen politischen Diskussionen bis zur Verabschie-

dung einer wieder neuen Regelung ist diese Pla-

nungssicherheit nicht gegeben. Meine Hoffnung 

ist, dass die Diskussion über die Fortführung ei-

ner Einspeisevergütung mit weiter sinkenden 

Systempreisen vielleicht schon im nächsten Jahr 

obsolet ist, weil es sich bis dahin schon lohnt, den 

Strom eher selbst zu verbrauchen oder frei zu 

vermarkten als eine Einspeisevergütung dafür zu 

erhalten. 
 

IWR: Vor allem chinesische Hersteller haben in 

den letzten Jahren mit Niedrigpreisen große 

Marktanteile erobert und sind stark gewachsen. 

Aber auch diese Unternehmen schreiben derzeit 

tiefrote Zahlen. Zudem stehen der Vorwurf mas-

siver staatlicher Hilfen im Raum und die Produkti-

on unter Herstellungskosten. Als Projektierer 

kann es Ihnen eigentlich egal sein, welche So-

larmodule Sie einsetzen und von wem Sie diese 

beziehen. Trotzdem würde uns Ihre Position zu 

diesem Thema interessieren. 
 

Dr. Kuhlmann: In der Modulproduktion haben wir 
im Zeitraffer Entwicklungen beobachten können, 
wie sie zuvor beispielsweise in der Chip- und 
Consumer Electronics Industrie stattgefunden 
haben. Deutschland war immer schon ein Think-
Tank mit hoher Innovationskraft. In dem Moment 
aber, wo Produkte massenmarkttauglich wurden, 
verlagerte sich die Produktion nach Asien. Das 
war bei Bekleidung so, bei Computern und jetzt 
auch bei den Solarmodulen. Als Produktions-
standort ist Deutschland weltweit eher für den 
Maschinenbau und hochqualitative Nischenpro-
dukte anerkannt. Der Maschinenbau in Deutsch-
land hat beispielsweise enorm vom Solarboom 
profitiert und in erheblichem Maße Maschinen für 
die Modulproduktion nach China exportiert.  
Unter einer Kosten-Nutzen-Abwägung für unsere 
Kunden und natürlich unter Berücksichtigung 
unserer Qualitätsansprüche beziehen wir im Mo-
ment zu einem überwiegenden Anteil Module aus 
China. Chinesische Modulhersteller schreiben 
aber ebenso rote Zahlen wie deutsche Modulher-
steller, weil sich der Absatz der Module aufgrund 
der extrem schnellen regulatorischen Änderungen 
und der Finanzkrise schlichtweg nicht planen ließ. 
Überkapazitäten führten so zu den massiv sin-
kenden Preisen, weil die Produzenten, um Ver-
luste zu begrenzen, ihr Läger geräumt und Modu-
le abverkauft haben. Das ist Marktwirtschaft. Als 
problematisch ist allenfalls der leichte Zugang 
chinesischer Unternehmen zu günstigen staatli-
chen Krediten zu bewerten. Hier haben es euro-
päische Unternehmen in der Tat momentan deut-
lich schwerer, ihre Unternehmen oder Projekte zu 
adäquaten Konditionen zu finanzieren. Hier je-
doch Handelsbarrieren mit Strafzöllen oder Anti-
Dumping-Verfahren aufzubauen halte ich für ei-
nen Fehler. Wir halten damit die unvermeidliche 
Entwicklung allenfalls auf. Alle Solarunternehmen 
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weltweit müssen sich den veränderten Marktbe-
dingungen anpassen, um langfristig überlebens-
fähig zu sein. Die Branche muss raus aus ihrem 
Förderungs-Biotop und muss im Wettbewerb 
bestehen. Wenn wir bezahlbare regenerative 
Energie für alle fordern, dann müssen die Kom-
ponentenpreise weiter sinken, damit Strom aus 
Photovoltaik wettbewerbsfähig zu konventionellen 
Energiequellen wird. Sonst hat die Solarindustrie 
in Gänze in Deutschland und Europa keine Zu-
kunft. Wir haben einen enormen Know-how-
Vorsprung in der Solar-Technologie aufgebaut. 
Den gilt es mit neuen innovativen Konzepten und 
Produkten zu nutzen und ausbauen. Es ist unsin-
nig, mit Asien in einen Wettbewerb um die Mas-
senproduktion eines mittlerweile mehr oder weni-
ger austauschbaren Produktes zu treten. Der 
Großteil der Wertschöpfung der Solarindustrie 
bleibt auch so in Deutschland. Neben dem Ma-
schinenbau profitieren deutsche Handwerksbe-
triebe, die die Anlagen hier installieren und war-
ten. Zudem ist Deutschland weltweit der sicher 
größte Forschungsstandort für Solartechnik. 
 

IWR: Aber trotz der rasant gesunkenen PV-

Kosten und guten Perspektiven wächst die Zahl 

der neuen Solarländer mit guten Rahmenbedin-

gungen nicht so schnell wie die Produktionskapa-

zitäten. Sie selbst sind mit verschiedenen Toch-

terunternehmen bereits in acht Ländern tätig. 

Neben den PV-Kernmärkten Deutschland, Italien, 

Spanien, Tschechien und USA sind Sie auch in 

der Schweiz, Österreich und Frankreich aktiv. In 

welchem dieser Länder sehen Sie kurzfristig das 

größte Potenzial? Wo sehen Sie die Kernmärkte 

der Zukunft und wie schätzen Sie speziell den 

Solarmarkt in Japan und China allgemein und für 

die S.A.G Solarstrom AG ein? 
 

Dr. Kuhlmann: Das Marktpotenzial für Photovol-

taik bemisst sich nicht nur nach der Sonne und 

auch nicht nach prozentual scheinbar sehr hohen 

Wachstumsraten beim Zubau. Länder wie Tsche-

chien, Rumänien oder auch Spanien hätten per-

fekte Bedingungen für Photovoltaik. Aber wenn 

im Rahmen der Haushaltskonsolidierung rückwir-

kend Steuern auf die Energieerzeugung durch 

Photovoltaik erhoben werden, sind solche Länder 

als Investitionsstandort unattraktiv. Zielmärkte 

müssen verlässliche politische und rechtliche 

Rahmenbedingungen bieten. Korruption ist eben-

falls ein Ausschlusskriterium für uns.  

Das größte Wachstum in den nächsten beiden 

Jahren wird voraussichtlich eher außerhalb Zent-

raleuropas zu verzeichnen sein, zum Beispiel in 

Nordafrika oder der Türkei - hier gibt es einfach 

noch Nachholeffekte, während es sich bei Län-

dern wie Deutschland, Italien, Frankreich oder 

Spanien bereits um etablierte, wettbewerbsinten-

sive Märkte handelt. Dennoch gehe ich davon 

aus, dass Europa für uns ein Kernmarkt bleiben 

und dass mit Erreichen der Grid-Parity das 

Marktpotenzial ganz neu definiert werden wird - 

dann sind beispielsweise auch große Freiflä-

chenanlagen mit einer Direktvermarktung des 

Stroms wieder attraktiv. Die USA haben sicherlich 

ein großes Potenzial, aber der Markt ist nicht 

einfach. Hier muss man als mittelständisches 

Unternehmen den Zeitpunkt eines Markteintritts 

und das Risiko, das man bereit ist einzugehen, 

sehr sorgfältig abwägen. Deshalb sind wir dort 

zunächst nur mit unserer Service-Tochter vertre-

ten. China ist für uns aus verschiedenen Gründen 

als Markt im Moment zu risikoreich. Das betrifft 

sowohl Mentalitätsunterschiede, die große Ent-

fernung als auch das politisch-rechtliche Umfeld. 

Japan ist hochinteressant, weil hier die Regierung 

in Reaktion auf Proteste in der Bevölkerung nun 

ebenfalls, wenn auch erst mit deutlich längerer 

Restlaufzeit als in Deutschland, einen Atomaus-

stieg favorisiert. Die Investitionen in Erneuerbare 

Energien sollen massiv erhöht werden und Japan 

ist mit einer hohen Sonneneinstrahlung und vie-

len Dächern prädestiniert für eine Energieerzeu-

gung durch Photovoltaik. Außerdem steht bei der 

japanischen Bevölkerung zurzeit der ökologische 

Gedanke im Vordergrund - das Restrisiko von 

Atomkraftwerken ist der Bevölkerung zu groß. Für 

Regenerative Energien werden daher auch zu-

nächst vermeintlich höhere Kosten in Kauf ge-

nommen. Wobei die Kosten in der volkswirt-

schaftlichen Gesamtrechnung für Japan - insbe-

sondere vor dem Hintergrund des Atomunglücks 

in Fukushima - bei Photovoltaik selbst bei einer 

hohen staatlichen Förderung wesentlich niedriger 

liegen. Japan wäre insofern ein sehr spannender 

Markt - aber für ein Unternehmen unserer Grö-

ßenordnung aktuell einfach zu weit weg. Wir se-

hen in Zentraleuropa und angrenzenden Regio-

nen zurzeit genügend Marktpotenzial, wo die 

Risiken für uns leichter beherrschbar sind.  

 

IWR: Wie Sie bereits anmerkten, steht die Solar-

energie als der Kostentreiber der Energiewende 

massiv in der Kritik. Im Vorfeld der Bekanntgabe 

der EEG-Umlage für 2013 wird das EEG auch 

insgesamt in Frage gestellt. Es ist schon erstaun-

lich, dass in der öffentlichen Wahrnehmung der 

Anstieg der EEG-Umlage nahezu ausschließlich 

auf den Zubau neuer Solaranlagen zurückgeführt 

wird. Dagegen werden die kräftig gesunkenen 

Einkaufspreise für Strom an der Börse, die von 

den Stromversorgern an die Verbraucher nicht 

weitergegeben werden, kaum thematisiert. Statt-

dessen ist eher ist ein gewisser Mitleidseffekt für 

die großen Stromversorger bemerkbar, weil deren 

Milliardengewinne nicht mehr ganz so hoch aus-
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fallen. Wie konnte es zu dieser asymmetrischen 

Entwicklung kommen? Was ist schief gelaufen 

und wie kann sich die Solarbranche aus der un-

glücklichen Situation befreien? 
 

Dr. Kuhlmann: Der hohe Anstieg der EEG-

Umlage geht auf einen Konstruktionsfehler im 

EEG zurück. Die Photovoltaik ist damit Opfer 

ihres eigenen Erfolges geworden. Ursprünglich 

sollte die EEG-Umlage ja die Differenz zwischen 

der vom Energieversorger gezahlten Einspeise-

vergütung und dem an der Strombörse erzielba-

ren Verkaufspreis ausgleichen. Solange die 

Energiepreise an der Börse sehr hoch waren, war 

das auch wenig problematisch. Mit der deutlichen 

Zunahme des Stroms aus Photovoltaik - auch 

hier wieder ein klassisches Beispiel für Marktwirt-

schaft - sind die Börsenpreise deutlich gesunken. 

Die Energieversorger aber haben logischerweise 

kein Interesse daran, diese gesunkenen Ein-

kaufspreise an die Verbraucher weiterzugeben, 

denn die Kompensation der vermeintlichen „Ver-

luste“ zwischen Stromankauf des nach dem EEG 

vergüteten Stroms und der Vermarktung über die 

Strombörse ist ja staatlich festgeschrieben. Hinzu 

kommen zahlreiche Ausnahmen energieintensi-

ver Branchen, die von der EEG-Umlage befreit 

sind. Immer weniger Stromverbraucher müssen 

deshalb die immer höhere Kostenspreizung zwi-

schen gezahlter Vergütung und erzielbarem Bör-

senpreis tragen.  

Diese Zusammenhänge werden jedoch in der 

Öffentlichkeit auf die Kernaussage ‚Photovoltaik-

Zubau treibt Stromkosten in die Höhe‘ fahrlässig 

verkürzt. Die Vehemenz mit der Photovoltaik in 

Deutschland an den Pranger der Strompreiserhö-

hung gestellt wird, deutet auf Lobby-Kampagnen 

der großen Energiekonzerne hin. Photovoltaik 

bedroht deren zentrales Geschäftsmodell. Betrei-

ber von Photovoltaikanlagen - vom kleinen Ein-

familienhausbesitzer bis hin zu kommunalen 

Energieerzeugern - erlangen mit weiter steigen-

dem Eigenverbrauch eine Autarkie, die nicht ge-

wollt ist. Auch deshalb werden von den Energie-

konzernen zentrale Produktionsformen Erneuer-

bare Energien wie beispielsweise Offshore-Wind 

favorisiert. Das entspricht ihrem Geschäftsmodell. 

Leider greifen sowohl viele Politiker als auch Me-

dien die ‚Argumente‘ der Photovoltaik-Gegner 

häufig unreflektiert auf. Hier würde ich mir eine 

wirklich differenzierte Auseinandersetzung mit der 

Thematik wünschen. Eine Lösung dieses Kon-

flikts sehe ich im Moment nicht - die Solarbranche 

hat dieser Lobbymacht wenig entgegenzusetzen. 

Die Diskussion wird sich erst relativieren, wenn 

die Förderung beendet ist und damit die EEG-

Umlage als scheinbare Begründung für die jährli-

che Strompreiserhöhung für die Konzerne aus-

fällt. Bereits vor dem enormen Zubau von Photo-

voltaik sind die Strompreise fast linear in den 

letzten zehn Jahren um 5 % gestiegen. 

 

IWR: Durch die jetzigen Entscheidungen der 

Politik sollen die Weichen für das Gelingen der 

Energiewende gestellt werden. Trotz der großen 

Ziele, die dabei formuliert wurden, sind die Per-

spektiven für die Photovoltaik-Industrie alles an-

dere als sicher. Wie wird sich die PV-Branche bis 

zum Jahr 2020 entwickeln und welche Rolle wird 

S.A.G. Solarstrom dann spielen? 
 

Dr. Kuhlmann: Im Moment fährt die Photovoltaik-

Branche ‚auf Sicht‘. Es ist kaum abschätzbar, wie 

sich die politischen Rahmenbedingungen hin-

sichtlich Einspeisevergütung oder Besteuerung 

von Energieerzeugung in Europa in 2013 entwi-

ckeln, geschweige denn in den nächsten fünf bis 

acht Jahren - 2020 ist daher für eine Branche, 

die, wenn man das mal mit der Textilindustrie 

vergleicht, im Zeitraffer in den vergangenen vier 

Jahren gefühlte 40 Jahre Wirtschaftsentwicklung 

hinter sich gebracht hat, noch sehr lange hin. 

2012 und 2013 werden nach unserer Einschät-

zung Konsolidierungsjahre in der Branche sein. 

Einige Unternehmen werden voraussichtlich den 

Anpassungsprozess an veränderte Marktbedin-

gungen nicht schaffen, andere haben bereits in 

der Vergangenheit handwerkliche und strukturelle 

Fehler in der Unternehmensorganisation began-

gen, die sich in einem verschärften Wettbewerbs-

umfeld nun rächen.  

Die S.A.G. Solarstrom AG ist sehr stabil und fle-

xibel aufgestellt, deshalb sind wir davon über-

zeugt, dass wir auch 2020 auf dem Solarmarkt 

weiterhin eine wichtige Rolle spielen werden. 

Unsere Service-Tochter meteocontrol verfügt 

bereits heute über den vermutlich weltweit größ-

ten Datenpool über die Performance und Effizienz 

von Photovoltaikanlagen. Uns ist bewusst, dass 

wir uns immer wieder neu den geänderten Rah-

menbedingungen anpassen müssen und uns nie 

auf einem guten Jahr ausruhen können. Nachhal-

tigkeit bedeutet für unsere Anleger in diesem Fall, 

dass sie sich auf unsere Flexibilität und Anpas-

sungsfähigkeit in diesem Markt, der stetigem 

Wandel unterworfen ist, verlassen können. Viel-

leicht werden sich in Europa für uns die Schwer-

punkte mehr in Richtung Stromproduktion und 

Service verschieben und die Projekttätigkeit grö-

ßeren Ausmaßes wird in unserer Unternehmens-

gruppe verstärkt außerhalb Europas stattfinden. 

Aber das werden wir sehen. Eventuell entwickeln 

sich mit Grid-Parity und zunehmend kosteneffi-

zienten Speicherlösungen auch hier in Europa 

noch ganz andere Wachstumsszenarien. Darauf 

werden wir uns einstellen.  
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e.n.o. energy entwickelt 3,5 MW Windturbine 

Die e.n.o. energy systems 

GmbH entwickelt die neue 

Windturbine e.n.o. 114 mit 

einer elektrischen Leistung 

von rund 3,5 MW. Service- 

und Wartungsfreundlichkeit sowie Effizienzsteige-

rung und langfristige Zuverlässigkeit nehmen 

einen erhöhten Stellenwert ein. Die e.n.o. 114 ist 

auf 142 m Nabenhöhe bei mittleren Windge-

schwindigkeiten von bis zu 8,8 m/s einsetzbar. 

Derzeit werden drei verschiedene Turmvarianten 

entwickelt. Dadurch erreicht die e.n.o. 114 Na-

benhöhen von rund 92 m, 122 m und 142 m mit 

Gesamthöhen von ca. 150 m, 180 m und 200 m. 
 

Kontakt: Kathleen Zander, Tel.: 0381/203792-0 
 

 http://www.iwr.de/eno-wind 
 

SES Energiesysteme liefert BHKW am Südpol 

Die neue Mannschaft der 

Forschungsstation Neumayer 

III am Südpol bereitet sich auf 

ihren einjährigen Einsatz vor. 

Dazu gehört auch die Schulung des Umgangs mit 

den vier Polar-BHKW von SES. Zu diesem Zweck 

zeigen Experten der SES dem neuen Überwinte-

rungsteam den überlebenswichtigen Umgang mit 

den BHKW. In der Polarstation erzeugen insge-

samt vier BHKW-Module eine elektrische Leis-

tung von je 160 kW und eine Wärmeleistung von 

je 178 kW, wobei eines der Module die Notstrom-

funktion erfüllt.  
 

Kontakt: Vertrieb, Tel.: 030/319007-0 
 

 http://www.iwr.de/ses-energiesysteme 
 

Areva Wind tauft Kranhubschiff „Innovation“ 

"Innovation" heißt das neue 

Kranhubschiff für die kom-

mende Offshore Installation 

der Areva M5000 WEA. Die 

147 Meter lange, sich selbst 

errichtende Jack-Up Barge kann bis zu 180 Per-

sonen beherbergen und erreicht eine Höchstge-

schwindigkeit von 12 Knoten. Das Schiff kann in 

Wassertiefen von bis zu 65 Metern arbeiten und 

verfügt über Ladekapazitäten von 8.000 t. Der 

eigene Deck-Kran ist in der Lage, Gewichte von 

bis zu 1.500 t zu heben. Louis-Francois Durret, 

CEO von Areva Renewables sagt: „Die Innovati-

on ist ein Meilenstein für unser Geschäftsmodell 

und betont, wie wichtig strategische Partnerschaf-

ten in der Offshore-Industrie sind.“ 
 

Kontakt: Zentrale, Tel.: 0471/80040  
 

 http://www.iwr.de/areva-wind 

Schmack macht Hopfenreste zu Biogas 

Im bayerischen Wolnzach-

Oberlauterbach ist eine neu-

artige Biogasanlage in Be-

trieb gegangen. Die Anlage 

von Schmack Biogas verfügt über eine Leistung 

von 11,5 MWGas. Es ist die weltweit erste Bioerd-

gasanlage, die überwiegend mit Reststoffen aus 

dem Hopfenanbau betrieben wird. Als Substrat 

dienen u.a. Rebenhäcksel, die bei der Hopfenern-

te anfallen. Geliefert wird das Substrat von 170 

Landwirten aus der Hallertau, dem größten Hop-

fenanbaugebiet Europas. Bereits 2013 soll ein 

Drittel des anfallenden Häckselguts für die Bio-

gasproduktion genutzt werden. 
 

Kontakt: Sabrina Kammerl, Tel.: 09431/751-0 
 

 http://www.iwr.de/schmack-biogas 

 

IBC sponsort schwimmendes Passivhaus 

IBC Solar B.V., die nieder-

ländische Tochter der IBC 

Solar AG, ist Sponsor des 

schwimmenden Passivhau-

ses AUT-ARK Home. Das 

Projekt wurde vor allem bei der Planung, der 

technischen Auslegung und der Installation der 

PV-Anlage von IBC Solar unterstützt. Die Strom-

erzeugung des Hauses wird durch 24 PV-Module 

mit einer Gesamtleistung von 6,36 kWp gewähr-

leistet. „Das AUT-ARK Home ist ein Musterbei-

spiel für den zukünftigen Wohnungsbau“, so Pe-

ter Meijers, Geschäftsführer der IBC Solar B.V. 
 

Kontakt: Zentrale, Tel.: 09573/9224-0 
 

 http://www.iwr.de/ibc-solar 
 

WSB baut zweiten Windpark in Tschechien  

Die WSB Unternehmens-

gruppe errichtet derzeit in 

Tschechien einen 12,3 MW 

Windpark. Voraussichtlich ab 

Mitte Dezember 2012 gehen 

alle sechs REpower-Anlagen vom Typ MM92 ans 

Netz. Die Bauarbeiten am WSB-Windpark in der 

Region Liberec haben im Frühsommer 2012 be-

gonnen. Anfang September 2012 erfolgte die 

Lieferung der ersten ersten Rotorblätter, Maschi-

nenhäuser und Turmteile, so dass der Aufbau der 

Anlagen planmäßig voranschreitet. „Wir gehen im 

November in den Probebetrieb und bereiten für 

Mitte Dezember die Abnahme vor“, informiert 

Andreas Dorner, geschäftsführender Gesellschaf-

ter der WSB Neue Energien GmbH.  
 

Kontakt: Sandy Brochlitz, Tel.: 0351/21183-0 
 

 http://www.iwr.de/wsb-neu-energien 
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10.10.2012 - 11.10.2012 

Photovoltaik und Netzintegration  

  EW Medien und Kongresse GmbH 

  Radisson BLU Hotel, Erfurt 
  Kontakt: Frau Olbrich 

   Tel. 030/284494-213 
 

15.10.2012 - 16.10.2012 

Projektmanagement im Anlagenbau -Teil 2  

  Haus der Technik 

  Haus der Technik; Essen 
  Kontakt: Frau Doleschel 

   Tel. 0201/1803-244 
 

16.10.2012 - 17.10.2012 

Projektplanung für den Ausbau der Windenergie  

  Bundesverband WindEnergie e.V. 

  Empire Riverside, Hamburg 
  Kontakt: Frau Kulisch 

   Tel. 030/20164-222 
 

17.10.2012 - 18.10.2012 

4. Branchen übergreifender KWK-Kongress des 

B.KWK Kraft-Wärme-Kopplung  

  Bundesverband KWK 

Best Western Premier Hotel Steglitz 

International, Berlin 
Kontakt: Frau Hauser 

Tel. 0228/27019281-0 
 

23.10.2012 - 24.10.2012 

2. BDEW Breitbandtage  

  Bundesverband der Energie- und  

  Wasserwirtschaft e.V. 

Internationales Tagungs- und Kon 

gresszentrum, Inselhalle Lindau 
Kontakt: Frau Berlin 

Tel. 030/284494-210 
 

23.10.2012 - 24.10.2012 

Condition Monitoring an Getrieben und  

Wälzlagern  

  GfM Gesellschaft für Maschinen- 

diagnose mbH 

  ABACUS Tierparkhotel, Berlin 
  Kontakt: Herr Dr. Wirth 

   Tel. 030/657625-65 
 

24.10.2012 - 25.10.2012 

Netzintegration der Erneuerbaren Energien  

  ForWind-Academy 

  InterCityHotel Hamburg-Altona 
  Kontakt: Frau Niedert 

   Tel. 040/694573-10 
 

Alle Termine:  http://www.energiekalender.de 

 

Statistik des Monats 
 

Haushaltsstrompreise in der EU  

Top-10 nach Endkundenpreisen 

Land 
2011 

[ct/kWh] 

2010 

[ct/kWh] 

Ände-

rung 

1. Dänemark 29,08 26,89 + 8,1% 

2. Deutschland 25,28 24,07 + 5,0% 

3. Belgien 21,36 19,67 + 8,6% 

4. Norwegen 21,33 19,67 + 8,4% 

5. Schweden 20,92 18,99 + 10,2% 

6. Zypern 20,50 19,40 + 5,7% 

7. Italien 20,13 19,43 + 3,6% 

8. Österreich 19,86 19,49 + 1,9% 

9. Spanien 19,47 17,90 + 8,8% 

10. Irland 19,01 18,40 + 3,3% 

Durchschnitt EU 16,82 16,03 + 5,0% 
 

Verbrauch: 2.500 bis < 5.000 kWh p.a.; Preise inkl. aller Steuern 
 

Quelle: IWR, Daten: BMWi, EUROSTAT 

 

„E“ wie „Emissionshandel“ 
 

Der Emissionshandel ist ein Klima- 

schutzinstrument, mit dem die verfüg- 

bare Menge an CO2-Emissionen be- 

grenzt und durch Zertifikate auf die 

Emittenten (u.a. Unternehmen, Kraftwerksbetreiber) 

verteilt wird, so dass diese dann gehandelt werden 

können. Dabei sollen die Unternehmen Redukti-

onsmaßnahmen einführen, bei denen dies am kos-

teneffizientesten möglich ist, so dass sie ihre über-

schüssigen Zertifikate dann verkaufen können.  

Lexikon der Regenerativen Energiewirtschaft 

Termine im Oktober 2012  Link zur Veranstaltung 

 

 

Projektentwickler Senior (m/w) 

 Bereich Planung Wind  

  WSB neue Energien 

   

Gruppenleiter / Koordinator im 

 Bereich Operations (m/w)  

 Stadtwerke Pforzheim 

   

 Projektentwickler Windenergie 

 Deutschland m/w  

       Epuron 

 

Key Account Manager, Germany  

The Switch 
 

 

Stellenanzeigen:  http://www.energiejobs.de 
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